
Nachkopien für privaten Gebrauch gestattet 1  www.danieloption.ch 
 

 

Aquileia (4/4) – Die Irrlehren von Aquileia 
0163 / 14. Juni 2020 / Peter Bruderer 

Hahn gegen Schildkröte. Der Streit findet statt auf dem herrlichen Mosaikboden der 
Kirche von Aquileia. Der Hahn, Symbol der christlichen Wachsamkeit, gegen die 
Schildkröte, dem ‘Tier der Unterwelt’. Aquileia - das war auch der Schauplatz eines 
grossen Ringens um die christliche Lehre. Dieses Ringen findet auch seinen Nieder-
schlag im Apostolikum-Kommentar von Rufin. Dieses Ringen findet auch heute in den 
Kirchen unserer Zeit statt. 

Dreimal hat Petrus Jesus in jener denkwürdigen und langen Nacht vor dessen Verurteilung 
und Kreuzigung verleugnet. Als der Hahn kräht, wird Petrus die eigene Untreue mit vor Augen 
geführt. Er verlässt den Ort des Geschehens und weint bittere Tränen. Der Hahn, er steht für 
Wachsamkeit, Geistesgegenwart und die Entlarvung der Lüge. Aber nicht nur das. Der Hahn 
ist auch Symbol der Auferstehung und der Verkündigung der guten Nachricht: er kündigt den 
neuen Morgen an - gleich wie mit der Auferstehung Jesu für die Menschheit ein ‘neuer Tag’ 
anbricht. Heute ziert der Hahn viele Kirchtürme und erinnert dabei an die Freude der christli-
chen Botschaft von Ostern und gleichzeitig an unsere menschliche Anfälligkeit und Selbst-
überschätzung. 

Im Gegensatz dazu die Schildkröte, welche als Kreatur der Unterwelt gilt, die sich im 
Schlamm der Erde schmutzig macht. Das italienische Wort für Schildkröte (tartaruga) ist prak-
tisch gleichlautend mit dem altgriechischen Wort tartaros – der Bezeichnung eines 

personifizierten Teils der Unterwelt. Die Schildkröte symbolisiert in der christlichen und auch 
mythologischen Tradition das, was ‘von unten’ kommt und das Gute und Wahre bedroht. 

Der Streit zwischen dem Hahn und der Schildkröte, zwischen dem Verkünder der Wahrheit 
und dem Vertreter des grossen ‘Durcheinanderbringers’, ist uns in der Kirche von Aquileia in 
Mosaikform erhalten geblieben. Schon immer stand diese Stadt im Spannungsfeld verschie-
dener Glaubensvorstellungen. Als junger Mann erlebt Rufin diese Spannungen. Seine Kirche 
steht in einer Zerreissprobe zwischen nicäanisch-orthodoxem Glauben und der arianischen 
Ausprägung des Christentums. Rufin würde 373, noch bevor sich die Orthodoxie im Rahmen 
der Synode von Aquileia in der Region durchsetzen würde, Richtung Orient abreisen. Doch 
Rufins Kommentar zum Apostolikum macht klar, dass ihn das Thema der Unterscheidung 
zwischen gesunder und ungesunder christlicher Lehre sein ganzes Leben begleitet hat. Elf 
verschiedene Irrlehrer nennt Rufin in seinem Kommentar zum Apostolischen Glaubensbe-
kenntnis beim Namen – und rund zwanzig falsche Lehren werden beschrieben und verwor-
fen. 

Achtung, dies ist ein längerer Artikel. Über das nachfolgende Inhaltsverzeichnis kannst du 
dich orientieren: 

1. Grundsätzliche Gedanken zur Irrlehre 
2. Die Irrlehren im Überblick 
3. Gott im Wandel 
4. Böser Gott, guter Gott 
5. Das vom Gesetz befreite Evangelium 
6. Das Evangelium der Gesetzlichkeit 
7. Der progressive Synkretismus 
8. Jesus - Gott oder Mensch? 
9. Eins, Zwei oder Drei 
10. Leiblich Auferstanden? 
11. Ein Gott der zweiten Chance? 
12. Zur Hölle mit dem Teufel 
13. Persönliche Bilanz 

 

https://www.bibelwissenschaft.de/wibilex/das-bibellexikon/lexikon/sachwort/anzeigen/details/hahn/ch/946256641025c0b82e3040ae460ef4e6/
https://www.testudowelt.de/?p=4865
https://de.wikipedia.org/wiki/Tartaros
http://www.unifr.ch/bkv/kapitel4098.htm
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1. Grundsätzliche Gedanken zur Irrlehre 
Bevor ich versuche, einen Einblick in die von Rufin thematisierten Irrlehren zu geben, möchte 
ich einige grundsätzliche Gedanken vorausschicken: 

• Das Volk Gottes war schon zu allen Zeiten einer äusseren, wie auch einer in-
neren Bedrohung durch ungesunde Lehren ausgesetzt. Im Alten Testament re-
deten falsche Propheten ihren Königen nach dem Mund oder sorgten aktiv für die 
Verführung des Volkes. Beispiel eines solchen Verführers ist der Prophet Bileam, 
dessen subtile Taktiken das Volk Israel fast ins Verderben gestürzt hätten. Ich habe 
die Geschichte Bileams in einer dreiteiligen Serie aufgearbeitet (Teil 1, Teil 2, Teil 
3). 

• Die neutestamentliche Gemeinde steht vor den gleichen Bedrohungen, wie die 
alttestamentliche. «Seht zu, dass euch nicht jemand verführe» (Mt 24:4), warnte 
Jesus seine Jünger im Hinblick auf die Zukunft. Geistliche Wachsamkeit und Unter-
scheidungsvermögen hat im Zeitalter des Wahrheitspluralismus für viele einen ko-
mischen Beigeschmack bekommen. Doch wir sollten uns im Klaren sein: sie ist nicht 
weniger als ein Gebot Jesu an seine Jünger. Gleich dem Hahn sollen wir wachsam 
sein! 

• Wir sollten nicht von vorneherein alles Ungewohnte oder Neue verdächtig fin-
den und ablehnen. Vielmehr sollen wir „alles prüfen und das Gute behalten“ 
(1Thess 5:21). Massstab, an dem alles geprüft werden muss, ist dabei die Bibel (vgl. 
1Tim 6:3 – 4; Hebr 4:12). Wie geistliches Unterscheidungsvermögen geübt und ge-
pflegt werden kann, hat Jürgen Neidhart für uns in einem Artikel erläutert. 

• Auch die grundlegenden christlichen Bekenntnisse, sind hilfreiche Instrumente in 
der Beurteilung von Ideen und Gedankengut, welches in der christlichen Gemein-
schaft Einzug hält. Diese kompakten Zusammenfassungen des Glaubens sind, wie 
wir es am Beispiel des Apostolischen Glaubensbekenntnisses erkennen können, 
auch in der Auseinandersetzung mit falschen Lehren entstanden. Lehnt jemand zum 
Beispiel gewisse Sätze des Apostolischen Glaubensbekenntnisses ab oder deutet 
sie um, so ist dies vermutlich nur Symptom einer grösseren dahinterliegenden welt-
anschaulichen Veränderung im Denken dieser Person. Zum Beispiel hat in unseren 
Tagen die Ablehnung der Jungfrauengeburt oder der leiblichen Auferstehung oft et-
was damit zu tun, dass die entsprechende Person bewusst oder unbewusst einen 
Weltanschaulichen ‘Shift’ weg von der jüdisch-christlichen, hin zu einem naturalisti-
schen vollzogen hat. 

• Nicht immer waren bei der Bekämpfung von Irrlehren die Motive lauter. Nur 
schon am Beispiel des Zerwürfnisses zwischen Hieronymus und Rufin wird ersicht-
lich, wie schnell auch unter Christen menschliche Konflikte Vorwürfe von Irrlehre 
befeuern können. Deshalb gilt zuallererst: «Ein jeder Prüfe sich selbst» (Vgl. 1Kor 
11:28; Gal 6:4; Mt 7:5). Dies gilt auch, wenn es um die Bekämpfung von Irrlehren 
auf institutioneller Ebene geht. Bewegungen, welche im Laufe der Geschichte durch 
die institutionelle Kirche bekämpft wurden, haben oft auch auf Missstände in der 
Kirche reagiert. Ob es die Waldenser, die Reformatoren, die Täufer oder die Chris-
ten des Genfer Reveil waren – Gottes Geist hat immer wieder auch Protest- und 
Erneuerungsbewegungen gebraucht, um seine Geschichte fortzuschreiben und 
seine Gemeinde neu zu beleben. Deshalb sollten neue Lehren oder Bewegungen 
von etablierten Kirchen immer auch als Aufruf zur Selbstprüfung verstanden werden. 
Die Anfälligkeit der Gemeinde Jesu hat oft ihren Hintergrund darin, dass die Ge-
meinde selbst sich bereits von Jesus, der Quelle des lebendigen Wassers, entfernt 
hat. Gott ruft in vielerlei Weise zur Busse und Umkehr. Er tut dies durch geistge-
wirkte Erneuerungsbewegungen. Aber auch falsche Propheten oder Menschen, 
welche gar nicht in einer Beziehung mit Gott stehen, können Werkzeuge sein im 
Dienste Gottes, um seiner Gemeinde den Spiegel vorzuhalten. 

• Nicht immer waren bei der Bekämpfung von Irrlehren die Mittel angemessen. 
Der Beispiele, wo Christen andere Christen im Verlaufe der Geschichte mit dem 
Schwert bekämpft haben, gibt es leider zur Genüge. Nur 20 Minuten von meinem 
Wohnort in Richtung Norden wurde 1415 der Reformator Jan Hus in Konstanz von 
der Katholischen Kirche als Ketzer zum Feuertod verurteilt. Nur 30 Minuten südlich 
von meinem Wohnort wurde 1527 in Zürich der Wiedertäufer Felix Manz im Auftrag 
der reformierten Stadtherren in der Limmat ertränkt. Nur ein Jahr später, 1528, wird 
in meiner eigenen Wohngemeinde Frauenfeld einer der ansässigen Pfarrer erdolcht, 
im Streit um die erweckliche Lehre, welche er unters Volk brachte. Sein Name: Jo-
hannes ab Burg. Diese drei Beispiele sind notabene alles Beispiele von berechtig-
ten Reformanliegen, welche durch eine dominante religiöse Gruppierungen mit Ge-
walt bekämpft wurde. Wo Christen mit Waffen und sonstigen Machtmitteln anderen 
Menschen den Glauben oder eine bestimmte Ausprägung des Glaubens aufzwin-
gen wollten, entstand auch grosser Schaden für die Sache des Glaubens. Wo kirch-
liche und staatliche Macht in der Vergangenheit zusammengefallen sind, wurde nur 
zu oft vergessen, was eigentlich zur Urchristlichen DNA gehören würde, nämlich die 
gewaltlose Feindesliebe. 

https://danieloption.ch/theologie/altes-testament/bileam-teil-1/
https://danieloption.ch/theologie/altes-testament/bileam-teil-2/
https://danieloption.ch/theologie/altes-testament/bileam-teil-2/
https://danieloption.ch/theologie/altes-testament/bileam-teil-2/
https://biblia.com/bible/grmnbblschl2000/1Tim%206,3%20%E2%80%93%204?culture=de
https://biblia.com/bible/grmnbblschl2000/Hebr%C3%A4er%204,12?culture=de
https://danieloption.ch/glaube/geisterunterscheidung-eine-vergessene-tugend/
https://danieloption.ch/featured/aquileia-3-4-das-bekenntnis-von-aquileia/
https://danieloption.ch/weltanschauuung/den-glauben-verlieren-teil-4-worauf-an-ankommt/
https://danieloption.ch/weltanschauuung/den-glauben-verlieren-teil-4-worauf-an-ankommt/
https://danieloption.ch/featured/aquileia-2-4-rufin-der-missionar/
https://de.wikipedia.org/wiki/Waldenser
https://de.wikipedia.org/wiki/Reformation
https://de.wikipedia.org/wiki/Portal:Täuferbewegung
https://de.wikipedia.org/wiki/Réveil
https://danieloption.ch/spiritualitaet/mich-haben-sie-verlassen-die-quelle-lebendigen-wassers/
https://danieloption.ch/spiritualitaet/mich-haben-sie-verlassen-die-quelle-lebendigen-wassers/
https://danieloption.ch/spiritualitaet/mich-haben-sie-verlassen-die-quelle-lebendigen-wassers/
https://de.wikipedia.org/wiki/Jan_Hus
https://de.wikipedia.org/wiki/Felix_Manz
https://danieloption.ch/glaube/mission/dna-1-10-die-einzigartige-werte-kombination-der-christenheit/
https://danieloption.ch/glaube/dna-gewaltlose-feindesliebe/
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• Aus den oben genannten Punkten ergibt sich, dass Sonderlehren und häretische 
Bewegungen immer auch differenziert beurteilt werden sollten. Die Sieger ha-
ben die Geschichte geschrieben. Wir sollten darum bemüht sein, nicht einfach die 
Perspektive der Sieger einzunehmen, sondern in der menschlichen Geschichts-
schreibung nach der Geschichtsschreibung Gottes zu suchen. 

2. Die Irrlehren im Überblick 
Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die Irrlehrer und Irrlehren, welche Rufin in 
seinem Kommentar zum Apostolikum erwähnt. 

 

Was waren denn die Ausschluss-Themen, wenn es um den christlichen Glauben geht? Bei 
allem was Rufin in seinen knappen Sätzen zusammenfasst, gilt es, die Prozesse dahinter vor 
Augen zu haben. 

Zum einen gab es inhaltliche Prozesse. Gerade die Lehre der Dreieinigkeit hat sich erst 
nach und nach in den ersten Jahrhunderten konkretisiert. In diesem Prozess wurde auch 
manche Sackgasse erkundet. Doch durchgesetzt hat sich berechtigterweise die Lehre, wie 
sie die Kirche in ihren Konzilen von Nicäa und Chalcedon formuliert hat und welche die vielen 
biblischen Hinweise über Natur und Wesen Gottes in ein schlüssiges Gesamtbild bringt. Das 
Wesen Gottes bleibt letztendlich geheimnisvoll und wird sich nie vollständig in Worten be-
schreiben lassen. Das heisst aber nicht, dass wir nicht mithilfe der biblischen Offenbarung 
wahre Aussagen und Beobachtungen über Gott machen können. 

Zum anderen ging es immer auch um die Frage der historischen Wahrheit. So beispiels-
weise in der Frage der Auferstehung. «Der Herr ist wahrhaftig auferstanden» (Lk 24:34), war 
der Ruf der Emmausjünger nach ihrer Begegnung mit Jesus. «Mein Herr und mein Gott!» 
(Joh 20:28), war der Ruf des Zweiflers Thomas, nachdem er mit seinen eigenen Händen die 
Wundmale des auferstandenen Jesus berührt hatte. Die leibliche Auferstehung war für die 
Jünger erlebte Realität – und deren Zeugen waren sie und blieben sie. Wenn nun später 
Menschen kommen würden, welche die leibliche Auferstehung ablehnen oder sie geistlich 
interpretieren würden, so ging es schlicht und einfach um die Frage einer historischen Wahr-
heit. Dann konnten solche Umdeutungen aus der Sicht der ersten Christen nur eines sein: 
Leugnung der Realität, Lüge. 

Mit diesem Hintergrund möchte ich mich nun den von Rufin erwähnten Irrlehrern und Irrlehren 
im Einzelnen zuwenden. 

http://www.unifr.ch/bkv/kapitel3499-34.htm
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3. Gott im Wandel 
Ist Gott unveränderbar, oder vollzieht er selbst eine Entwicklung? Unter anderem um diese 
grundlegende Frage ging es bei der Lehre von Sabellius, dem ersten Irrlehrer, den Rufin in 
seinem Kommentar erwähnt. Sabellius lehrte eine Form des Modalismus, welche davon 
ausging, dass Gott sich in einer zeitlichen Abfolge in drei verschiedenen ‘Modi’ manifestiert 
hat: erst als Gott-Vater, dann als Gott-Sohn und letztendlich als Heiliger Geist. In der Lehre 
von Sabellius besteht Gott nicht aus drei gleichzeitig existierenden unterschiedlichen Perso-
nen der Gottheit, welche zueinander in Beziehung stehen. Vielmehr entwickelt er eine Art 
Prozess-Theologie eines Gottes im Wandel. 

Das Anliegen der Modalisten war durchaus berechtigt: sie wollten nicht in die Falle der Viel-
götterei fallen, sondern am Monotheismus festhalten: "Höre, Israel, der HERR ist unser Gott, 
der HERR ist einer" (5Mo 6:4). Aus dem Wunsch am Monotheismus festzuhalten und gleich-
zeitig dem göttlichen Anpruch Jesu gerecht zu werden, entwickelte sich das Konzept eines 
Gottes im Wandel. Die Modalisten konnten durchaus auch Bibelstellen zur Unterstützung ih-
res Konzeptes aufführen, wie zum Beispiel Joh 14:9: "Wer mich sieht, sieht den Vater". Doch 
entstand dadurch ein Widerspruch zum starken alttestamentlichen Zeugnis über die Unver-
änderbarkeit Gottes (Mal 3:6) und ein Konflikt mit den diversen Trinitarischen Stellen, wo wir 
alle drei Personen der Gottheit gleichzeitig in Aktion sehen, wie zum Beispiel bei der Taufe 
(Lk 3:22). Die Lehren des Modalismus führten auch zur Idee des Patripassianismus, welche 
gemäss Rufin "vom Vater selbst behauptet, sowohl dass er aus der Jungfrau geboren und 

sichtbar geworden sei, als dass er im Fleische gelitten habe". Genau: Wenn Christus Gott 
war, dann musste er auch der Vater sein, folglich war es auch der Vater, der von Maria in die 
Welt geboren wurde und am Kreuz hing und sich dann 'selbst auferweckte'. 

Die Väter der Christenheit haben die Idee des Modalismus verworfen. Vater, Sohn und Hei-
liger Geist sind nicht einfach sich ablösende Manifestationen eines 'evolutionären' Gottes, 
sondern haben zu allen Zeiten in Einheit bestanden. Dennoch ist die Idee eines Gottes, der 
sich im Wandel befindet, ein wiederkehrendes Thema in der Kirchengeschichte. 

Beispiel für ein aktuelles ähnliches Konzept ist die sogenannte Prozess-Theologie - ein the-
ologischer Megatrend der vergangenen 100 Jahre. Beeinflusst unter anderem durch die Pro-
zess-Theorie Hegels entwickelten Theologen die Idee einer gegenseitigen Beeinflussung von 
Gott und Mensch, bei der auch Gott Veränderung erfährt. Hegels Idee von These-Antithese-
Synthese wird dabei auf die Beziehung zwischen Gott und Mensch angewandt. Das Ergebnis 
ist die Vorstellung, dass Gott selbst einer prozesshaften Entwicklung unterworfen ist, beein-
flusst durch den Menschen. In diesem modernen Konzept der Prozess-Theologie verschwim-
men die Grenzen zwischen Schöpfer und Geschöpf, denn Gott wird in einem dynamischen 
Prozess gleichsam auch zum vom Menschen geschaffenen und geformten Wesen. 

Theologe und Buchautor Roger e. Olson begründet seine Ablehnung der Prozess-Theologie 
unter anderem mit ihrer modalistischen Schlagseite: 

"Versuche der Prozess-Theologen, die Trinität in ihre Theologie zu integrieren, sind 
schwach und in aller Regel modalistisch." (Patheos, eigene Übersetzung) 

Das Konzept eines Gottes ‘im Prozess’ kann der urmenschlichen Versuchung wohl nur 
schwerlich widerstehen, sich Gott nach den eigenen Vorstellungen zu formen. Warum sollte 
er zum Beispiel seine in der Bibel festgehaltenen moralischen Vorstellungen nicht anpassen, 
wenn wir ihn entsprechend bewegen? Die Kehrseite dieses formbaren Gottes ist, dass auf 
ihn nicht mehr wirklich Verlass ist. Was er heute sagt, gilt vielleicht morgen schon nicht mehr. 
Sabellius mag seit 1900 Jahren tot sein, seine Ideen jedoch leben immer wieder neu auf. 

https://en.wikipedia.org/wiki/Sabellius
https://en.wikipedia.org/wiki/Modalistic_Monarchianism
https://en.wikipedia.org/wiki/Patripassianism
https://en.wikipedia.org/wiki/Process_theology
https://en.wikipedia.org/wiki/Georg_Wilhelm_Friedrich_Hegel
https://en.wikipedia.org/wiki/Process_theology
https://www.patheos.com/blogs/rogereolson/biography-2/
https://www.patheos.com/blogs/rogereolson/2013/12/why-i-am-not-a-process-theologian/
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4. Böser Gott, guter Gott 
Ganz ähnlich hartnäckig wie die Idee des vom Menschen formbaren Gottes hält sich die Idee 
vom ‘bösen’ alttestamentlichen Gott und vom ‘guten’ neutestamentlichen Gott. 

Zur Zeit der Kirchenväter fand diese Vorstellung in der Gnostik einen Nährboden. Diese Strö-
mung entwickelte sich im zweiten Jahrhundert nach Christus zum weltanschaulichen Haupt-
gegner der frühen Kirche. Während es auch hier eine fast unüberschaubare Anzahl verschie-
dener Lehr-Ausprägungen gab, so waren doch einige klare und einende Prinzipien vorhan-
den. Eines dieser Prinzipien war die Idee, dass der Gegensatz zwischen Gut und Böse seinen 
Ursprung in zwei Göttern hat: einem transzendenten und verborgenen guten Gott und einem 
niederen und bösen Schöpfergott. Aus der mit Mangel behafteten Schöpfung schlossen die 
Gnostiker auf einen ebenso charakterlich mangelhaften und selbstbezogenen Schöpfergott. 
Die Erlösung erfolgt in der Gnostik durch die Erkenntnis dieser verborgenen Realitäten des 
Kosmos (Wortbedeutung Gnostik: Kenntnis, Wissen). Damit ist auch angedeutet, was diese 
gnostische Lehre in ihren Gemeinschaften mit sich bringen würde, nämlich eine starke interne 
Abstufung der Gemeinschaft aufgrund des ‘Erleuchtungsgrades’ der Mitglieder. Dies alles 
steht eigentlich in starkem Kontrast zum christlichen Evangelium, welches von einem guten 
Schöpfergott, einer Erlösung ohne Bedarf an ‘Geheimwissen’ und einer gleichwertigen Ge-
meinschaft aller Gläubigen spricht. Trotzdem übte die Gnostik eine grosse Anziehungskraft 
aus. Unter den von Rufin erwähnten Irrlehrern befinden sich einige von dieser Strömung be-
einflusste Figuren, unter anderem Marcion und Valentinus. 

Von Marcion schreibt Rufin, dass «er leugnet, dass der Vater Christi Gott der Schöpfer sei». 
Die christliche Gnostik interpretierte JAHWE, den Schöpfergott des Alten Testamentes, als 
böse. Ergo konnte dieser nicht der Vater von Christus sein. Christus musste vom anderen, 
verborgenen, guten Gott abstammen. 

Nun haben die heutigen, ‘modernen’ Ideen eines ‘bösen’ alttestamentlichen Gottes einen et-
was anderen Hintergrund. Die heutigen Konzepte sehen im ‘bösen’ Schöpfergott eher ein 
falsches Gottesbild des alttestamentlichen Volkes Israel. Doch führt dies faktisch zum glei-
chen Ergebnis, nämlich einer Ablehnung dessen, wie sich Gott im Alten Testament den Men-
schen offenbarte. Mit dem ‘guten’ neutestamentlichen Gott wird gegen den ‘bösen’ alttesta-
mentlichen ins Feld gezogen. Die Bibel wird konsequenterweise nur noch als selektiv brauch-
bares Dokument gesehen: was nach 'gutem Gott' tönt wird angenommen, was nach 'bösem 
Gott' schmeckt abgelehnt. 

5. Das vom Gesetz befreite Evangelium 
Es ist eine Ironie der Geschichte, dass es Marcion ist, von dem als erster ein Vorschlag für 
den biblischen Kanon dokumentiert ist. Doch die Bibel von Marcion war ziemlich dünn. Da 
fehlte das Alte Testament gänzlich und auch sämtliche neutestamentlichen Schriftteile, wel-
che Marcion in irgendeiner Form als vom jüdischen Glauben und Gesetz beeinflusst sah. Die 
Bibel von Marcion bestand lediglich aus einer gekürzten Version des Lukasevangeli-
ums und zehn Briefen von Paulus. 

Marcion übernimmt, wie bereits erwähnt, Ideen von der Gnosis und adaptiert diese geschickt 
für die christliche Gemeinde. Marcion reagiert auch auf reelle Missstände in der Kirche. So 
hat er die Gnaden- und Rechtfertigungslehre von Paulus möglichweise besser verstanden 
als manche Theologen seiner Zeit. Doch er setzt diese mit einer falschen Radikalität um, 
indem er die Lehren von Jesus und von Paulus von ihren jüdischen Wurzeln geradezu ‘am-
putiert’. Marcions Lehren sind durchaus attraktiv. Er bietet ein vom Gesetz befreites Evange-
lium, sozusagen ein ‘Evangelium light‘, welches über rund hundert Jahre hinweg eine ernst-
hafte Konkurrenz zum historischen Christentum bildet. Doch Marcions Weltanschauung ist 
im Kern zutiefst pessimistisch, weil sie alles Kreatürliche als böse und schlecht sieht, weil sie 
die Güte des Gesetzes übersieht, welches dem Menschen zum Leben verhelfen will und weil 
sie eine judenfeindliche Ideologie etabliert, welche das alttestamentliche Volk Gottes als Re-
präsentant eines niederen und bösen Gottes versteht. Marcions Adaption des Evangeli-
ums an den ‘Megatrend’ der Gnosis hat ein verkrüppeltes Evangelium hervorgebracht. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Gnosis
https://de.wikipedia.org/wiki/Marcion
https://de.wikipedia.org/wiki/Valentinus
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Aus der Bedrohung der Kirche durch Irrlehren sind immer wieder wichtige Figuren gewach-
sen, welche der Not begegnet sind. In diesem Fall Irenäus von Lyon. Dieser entwickelt in 
seiner Schrift ‘Adversus haereses’ (gegen die Heräsien) eine intellektuelle Antwort auf die 
gnostische Bedrohung, weist nach, wie sich das Evangelium von Jesus Christus schon in 
den alttestamentlichen Texten entfaltet und entwickelt die Theologie eines guten Schöpfer-
gottes, welcher den Menschen seine Liebe erweisen möchte. Der Mensch solle sich nicht 
vom Schöpfergott distanzieren. Im Gegenteil: der Mensch wir nur dann zu einem wahren 
Kunstwerk Gottes, wenn er sich von ihm formen und gestalten lässt: 

«Das Erschaffen gehört nämlich zum Wesen der Güte Gottes, das Geschaffen werden 
aber zum Wesen der Natur des Menschen. Wenn du ihm also übergibst, was dein Anteil 
ist, d. h. Glauben an ihn und Gehorsam, dann wirst du seine Kunstfertigkeit erfahren 
und ein vollkommenes Werk Gottes sein.» Irenäus von Lyon, Heiligenlexikon 

Die Vorstellung, sich ‘lästiger’ Gesetze entledigen zu können, ist auch in unseren Tagen äus-
serst verlockend. Entsprechend weitverbreitet sind im progressiven und liberalen Christen-
tum die Konzepte, welche einen Keil zwischen der Botschaft von Jesus und dem Alten Tes-
tament treiben möchten. Doch die Beziehung Jesu zum Alten Testament war nicht eine der 
Entfremdung, sondern eine der Liebe und des tiefen Respekts. Wer Jesus als einen Mann 
darstellt, der auf kritischen Abstand zum Alten Testament geht, riskiert Jesus selbst zu ver-
lieren und landet bei einem entstellten Evangelium. 

 

6. Das Evangelium der Gesetzlichkeit 
Wo Marcion ein Evangelium begründet, welches sich seiner Wurzeln entledigt hat, machen 
es andere umgekehrt: sie leben ein Christentum, welches weiterhin fast gänzlich in den jüdi-
schen Riten und Gesetzen verhaftet ist. Für diese Fehlentwicklung steht gemäss Rufin die 
Figur Ebion, welcher sagt «man müsse in der Weise an Christus glauben, dass die fleischli-
che Beschneidung, die Haltung des Sabbaths, die feierlichen Opfer und alle übrigen Gebräu-
che nach dem Buchstaben des Gesetzes gehalten würden.» 

Wir reden hier von einer judenchristlichen Bewegung, welche die kulturüberwindende DNA 
des Christentums nie wirklich erfasst hat und das Christentum lediglich als jüdische Reform-
bewegung lebt. Teil davon war natürlich, dass sie an religiösen Riten und Gepflogenheiten 
wie der Beschneidung festhielten. Die Ebioniter sehen in Jesus einen Propheten und Nach-
kommen Davids, aber nicht den Sohn Gottes. Sie verstümmeln die Bibel auf umgekehrte 
Weise wie Marcion, indem sie alle Schriften ablehnen, welche das Judentum bedrohen könn-
ten. Es ist nicht viel bekannt über die Ebioniter. Doch sollen sie Paulus und seine Lehren 
rundweg abgelehnt und ihre neutestamentlichen Schriften auf den Hebräerbrief und ein ge-
kürztes Matthäusevangelium beschränkt haben. 

Werkgerechtigkeit, die Vorstellung mit unserer eigenen Anstrengung einen Beitrag zu unse-
rer Erlösung leisten zu können, ist wohl oft gerade für Menschen eine Gefahr, welche den 
Glauben ernsthaft leben möchten. Diesen sollten die befreienden Kernbotschaften von Pau-
lus umso wichtiger werden: 

«Denn aus Gnade seid ihr gerettet durch Glauben, und das nicht aus euch: Gottes Gabe 
ist es, nicht aus Werken, damit sich nicht jemand rühme.» (Eph 2:8-9) 
«Zur Freiheit hat uns Christus befreit! So steht nun fest und lasst euch nicht wieder das 
Joch der Knechtschaft auflegen!» (Gal 5:1) 

7. Der progressive Synkretismus 
Wo ein verzerrtes Evangelium gepredigt wird, ist die nächste Irrlehre meist nicht weit. So 
verhält es sich mit den Lehren von Mani, einer der faszinierendsten religiösen Figuren der 
ersten Jahrhunderte. Mani wächst in Seleucia-Ctesiphon auf, etwas südlich des heutigen 
Bagdads, am Fluss Tigris. An der Seidenstrasse gelegen, ist die Region durch viele verschie-
dene religiöse Einflüsse geprägt. Mani wächst hier in einer christlichen Gemeinschaft auf, 
welche von der vorhin beschriebenen, sehr gesetzlichen ebionitischen Tradition geprägt ist. 

https://www.heiligenlexikon.de/BiographienI/Irenaeus_von_Lyon.html
https://bkv.unifr.ch/works/18/versions/30/divisions/111765
https://www.heiligenlexikon.de/BiographienI/Irenaeus_von_Lyon.html
https://danieloption.ch/theologie/hat-jesus-an-das-alte-testament-geglaubt/
https://en.wikipedia.org/wiki/Ebion
https://danieloption.ch/glaube/dna-5-10-den-kulturellen-graben-ueberwinden/
https://www.google.com/search?sxsrf=ALeKk02bwEVWvjt4QX4tO4_ceZRuEuGDGg%3A1590216709600&source=hp&ei=BcjIXsrQIsSNlwT49LLoCQ&q=manich%C3%A4ismus&oq=manich%C3%A4ismus&gs_lcp=CgZwc3ktYWIQAzIFCAAQywEyBQgAEMsBMgUIABDLATIFCAAQywEyBQgAEMsBMgUIABDLATIFCAAQywEyBQgAEMsBMgUIABDLATIECAAQHjoECCMQJzoECAAQQzoCCAA6BQgAEJECOgUIABCDAToECAAQCjoHCAAQChDLAVCzIFiyT2DdUmgAcAB4AIABnAGIAZAKkgEDNy41mAEAoAEBqgEHZ3dzLXdpeg&sclient=psy-ab&ved=0ahUKEwiK59vwssnpAhXExoUKHXi6DJ0Q4dUDCAY&uact=5
https://en.wikipedia.org/wiki/Ctesiphon
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Seine zukünftige Entwicklung muss wohl auch als Reaktion auf sein sehr konservatives Fa-
milienumfeld gedeutet werden. 

Mani wendet sich von seiner Gemeinschaft ab, um das zu machen, was in unseren Tagen 
gerade absolut angesagt ist: sich einen eigenen religiösen Cocktail zu mixen. Als Begründer 
des Manichäismus entwickelt er einen synkretistischen Glauben, welcher Elemente von 
Christentum, Buddhismus, Gnostik und Zoroastrismus integriert. Mit seinen eigenen göttli-
chen Visionen und Erkenntnissen sieht er sich selbst dann als Weiterentwickler und Vollender 
dessen, was bereits an göttlicher Offenbarung durch Propheten wie Jesus, Buddha oder Za-
rathustra (dem Begründer des Zoroastrismus) den Menschen zugänglich gemacht wurde. 

Die Lehren von Mani sind umfangreich und komplex. Hier stark verkürzt einige Merkmale der 
Lehren von Mani: 

Progressive Offenbarung. Mani sieht die Bibel und die Person Jesus nur als Zwi-
schenetappe einer spirituellen Evolution der Menschheit. Seine eigenen Visionen und Ein-
sichten lösen die Offenbarungen der Bibel und die Person Jesus ab. 
Synkretismus. Ob Jesus, Siddhartha oder Zarathustra. Er sieht diese religiösen Gründerfi-
guren alle als ‘vom gleichen göttlichen Funken’ beseelt. Folglich integriert er dann auch aus 
verschiedenen Religionen Elemente. Das ‘Christentum’ vom Mani glaubt an Reinkarnation, 
integriert gnostische Vorstellungen vom bösen Schöpfergott und vieles mehr. 
Eine universelle Religion. Doch es geht Mani um mehr als nur eine bunte Patchwork-Reli-
giosität. Sein Ziel ist die Etablierung einer neuen, universellen Religion, welche alle bisheri-
gen Religionen in eine neue integrieren würde. Diese könnte dann wiederum verschiedene 
Formen annehmen, je nach Kontext. Entsprechend bekam der Manichäismus im Einflussbe-
reich des Christentums ein christliches Gesicht, im Einflussbereich des Buddhismus ein bud-
dhistisches usw. (vgl. Britannica) 
Stufen der Erleuchtung. Wie bei gnostisch inspirierten Kulten üblich erfolgt die Erlösung 
nicht durch die Annahme von Vergebung und Gnade, sondern durch das Aneignen von Wis-
sen und Erkenntnis. Folgerichtig strukturiert sie die Manichäische Gemeinschaft in die Kasten 
der ‘erleuchteten’ Auserwählten und der ‘niederen’ Hörer. Das asketische Leben der ‘Erleuch-
teten’ wird durch die ‘Hörer’ ermöglicht, welche für die Erleuchteten die niederen Tätigkeiten 
erledigen und ihr Leben finanzieren. Dadurch bekommen die niederen Hörer selber ‘Anteil’ 
an der Erleuchtung. 
Verachtung von Materie. Die Verachtung der geschaffenen Materie zeigt sich deutlich in 
der Lehre Manis von Geburt und Auferstehung Jesu. Eine leibliche Auferstehung findet nicht 

statt, denn das ganze Ziel der manichäischen Erlösung ist die Befreiung der Seele (Licht) aus 
dem irdischen Gefängnis (Finsternis). Eine natürliche Geburt von Jesus kann nicht stattge-
funden haben, weil dies ein zu stark natürlicher Vorgang ist. Auch die Einstellung zur Ehe 
war grundsätzlich negativ, weil menschliche Vermehrung nur weitere Seelen in die Gefan-
genschaft ‘irdischer’ Körper bringt. Unverbindlicher Geschlechtsverkehr mit einer Konkubine 
unter Vermeidung von Schwangerschaft war jedoch in Ordnung. Kinder auf die Welt zu brin-
gen war die grössere Sünde, als dem eigenen niederen Körper etwas Lustbefriedigung zu 
gönnen. Die körperliche Freizügigkeit des Manichäismus hatte einen körper- und schöp-
fungsfeindlichen Hintergrund und degradierte die Frau zum reinen Lustobjekt des Mannes. 

Der Manichäismus kann vermutlich als erste globale synkretistische Religion bezeichnet 
werden. Sie breitete sich ab dem vierten Jahrhundert mit grosser Geschwindigkeit entlang 
der Seidenstrasse von Nordafrika bis nach Ostasien aus. Im Einflussbereich des Christen-
tums operierte der Manichäismus mit christlichem Vokabular und etablierte sich bewusst 
auch innerhalb der bestehenden christlichen Gemeinschaften. Dementsprechend schwer war 
es, diesen Kult als das auszumachen, was er letztendlich war: eine fremde Religion im Ge-
wand des Christentums. Die Katholische Enzyklopädie beschreibt die Bemühungen der Ma-
nichäer, in den Jahren 384-388 innerhalb der christlichen Gemeinde in Rom Fuss zu fassen: 

«In Rom scheinen sie grösste Anstrengungen getroffen zu haben, ihre wahre Identität 
zu verbergen durch beinahe gänzliche Anpassung an die christlichen Bräuche.» Kath. 
Enzyplopedie, eigene Übersetzung 

Wer sich mit dem Manichäismus auseinandersetzt, wird unweigerlich Parallelen zu heutigen 
Strömungen innerhalb der Christenheit finden. So finden sich Parallelen zum heutigen pro-
gressiven Christentum. Ein Vergleich mit den Konzepten des vielleicht einflussreichsten 
Meinungsmachers im progressiven Christentum unserer Tage, Richard Rohr, zeigt eine Ver-
wandtschaft. So vertreten sowohl Mani als auch Rohr das Konzept eines 'Universalen Chris-
tus', der sich in Propheten verschiedener Religionen manifestiert hat und in Lebewesen, 
Pflanzen und gar totem Gestein gegenwärtig ist.  Der niederländische Philosoph Roland de 
Wiet, ein ausgewiesener Kenner des Manichäismus, sieht den Manichäismus aufgrund sei-
ner synkretistischen Integration verschiedener Religionen als eine ‘Quelle für die Zukunft des 
Christentums’. 

Wir finden aber nicht nur Parallelen ins progressive Feld des Christentums, sondern auch in 
gewisse extreme charismatische Strömungen oder Sekten wie dem Mormonismus. Die 
Parallele hier: dass Offenbarungen durch neue ‘Apostel’ höhergewichtet werden als die 

https://de.wikipedia.org/wiki/Zoroastrismus
https://www.britannica.com/topic/Manichaeism
https://en.wikisource.org/wiki/Page:Catholic_Encyclopedia,_volume_9.djvu/645
https://en.wikisource.org/wiki/Page:Catholic_Encyclopedia,_volume_9.djvu/645
https://en.wikisource.org/wiki/Page:Catholic_Encyclopedia,_volume_9.djvu/645
https://danieloption.ch/glaube/abschied-von-einem-lehrer/
https://www.manisola.nl/
https://www.manisola.nl/
https://www.amazon.de/Manichaeism-as-Wellspring-Future-Christianity/dp/9083029700/ref=sr_1_fkmr0_2?__mk_de_DE=%C3%85M%C3%85%C5%BD%C3%95%C3%91&dchild=1&keywords=manichaeism+as+a+well&qid=1590226966&sr=8-2-fkmr0
https://www.amazon.de/Manichaeism-as-Wellspring-Future-Christianity/dp/9083029700/ref=sr_1_fkmr0_2?__mk_de_DE=%C3%85M%C3%85%C5%BD%C3%95%C3%91&dchild=1&keywords=manichaeism+as+a+well&qid=1590226966&sr=8-2-fkmr0
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bestehende Offenbarung in der Bibel. Wenn der Geist einem ‘Erleuchteten’ ein neues Wort 
gibt und dieses nicht in Übereinstimmung mit der bestehenden biblischen Offenbarung von 
Gott steht, dann sollte der im historischen Glauben verankerte Gläubige sehr vorsichtig sein. 

Den wohl grössten Einfluss in der Entlarvung des Manichäismus als falsches Christentum hat 
der Kirchenvater Augustin gehabt. Dieser ist selbst einige Jahre lang als ‘Hörer’ in einer 
manichäischen Gemeinschaft dabei gewesen. Die Teilnahme am Kult mag zusätzliche At-
traktivität gehabt haben, weil er sich dabei eine Konkubine leisten konnte, während er ‘seinen 
Geist weitete und perfektionierte’. Doch Augustin sieht zunehmend hinter die Fassade dieser 
Religion, bekommt von den ‘Erleuchteten’ keine zufriedenstellenden Antworten auf seine Fra-
gen und wird nach seiner Zuwendung zum historischen Christentum 387 zum wichtigsten 
Kritiker der Manichäer. In zahlreichen Schriften deckt er die Inkonsistenzen der Lehre auf. 
Zum Beispiel dekonstruiert er die Sexualethik der Manichäer 388 in seiner Schrift «Über die 
Moral der Manichäer»: 

«In der Ehe, wie das Ehegesetz sagt, kommen Mann und Frau zusammen zur Zeugung 
von Kindern. Wer immer die Zeugung von Kindern zur grösseren Sünde macht als den 
Geschlechtsverkehr, verbietet damit die Ehe und macht aus der Frau nicht eine Ehefrau, 
sondern eine Konkubine, welche für einige Geschenke mit dem Mann zusammenge-
bracht wird, zur Befriedigung seiner Leidenschaften.» Über die Moral der Manichäer, 
eigene Übersetzung 

Der Einfluss des Manichäismus in Europa wird in der zweiten Hälfte des ersten Jahrtausends 
wieder schwinden. Doch in der ersten Hälfte des zweiten Jahrtausends meldet er sich zurück: 
Bewegungen des Mittelalters wie die Bogomilen (Balkan/Osteuropa) und Kartharer (Süd-
frankreich) lassen die Konzepte von Mani wieder neu aufleben. 

 

8. Jesus – Gott oder Mensch? 
«Ihr aber, für wen haltet ihr mich?», fragt Jesus von Nazareth eines Tages seine Jünger. 
Petrus antwortet: «Du bist der Messias, der Sohn des lebendigen Gottes.» (Mt 16:15-16). 

Die Frage nach der Person Jesu, nach seiner Herkunft, seinem Wesen, seinem Verhältnis 
zu Gott selbst, hat nicht erst die Autoren der grossen Konzile des vierten und fünften Jahr-
hunderts umgetrieben. Sie stellte sich schon den Zeitgenossen von Jesus. Für die ersten 
Christen war bald einmal klar: in Jesus waren sie Gott selbst begegnet. Doch es gab viele 
Fragen zu klären. 

Paul von Samosata und der von ihm inspirierte Photin meinten, Jesus sei seiner Natur nach 
ein ganz gewöhnlicher Mensch gewesen, der erst im Rahmen seiner Taufe von Gott zu sei-
nem Sohn erhöht wurde (vgl. Adoptionaismus, dynamischer Monarchismus). Andere wiede-
rum meinten, die Auferstehung Jesu sei der Moment der Erhöhung Jesu zur Göttlichkeit. Die 
gemeinsame Aussage: Gott wurde in Jesus nicht als Mensch geboren, sondern der Mensch 
Jesus wurde zu Gott gemacht. Rufin schreibt über Paul von Samosata und Photin als von 
denen, «die da behaupten, Christus sei nicht geboren von Ewigkeit aus dem Vater, sondern 
er habe aus Maria seinen Anfang genommen: und er sei nicht Gott, der als Mensch geboren 
worden, sondern aus einem Menschen sei er Gott geworden.» 

In eine ähnliche Richtung gingen die Lehren von Arius und Eunomius. Diese meinen ge-
mäss Rufin, «der Sohn Gottes habe einen Anfang und sei geringer als der Vater». Für Arius 
war Jesus weder ganz Gott, noch ganz Mensch, sondern ein 'tertium quid' - so etwas wie ein 
Hybrid zwischen Gott und Mensch. 

Rufin spricht auch von Menschen die behaupten, «der Sohn Gottes sehe oder erkenne den 
Vater nicht so, wie er selbst vom Vater erkannt oder gesehen wird» 

Man mag diese Diskussionen rund um Stellung und Ursprung von Jesus als spritzfindig er-
achten. Doch die Folgen sind potenziell sehr weitreichend. Ist den Aussagen eines Jesus zu 
vertrauen, der erst irgendwann im Laufe seines Lebens göttliche Identität bekommt? Ist den 
Aussagen eines Jesus zu vertrauen, der keine vollständige Erkenntnis des Vaters hat? So 
wird Jesus schnell zum rein menschlichen Vorbild ohne göttliche Autorität – ein ‘Kind seiner 
Zeit’ mit begrenzten Einsichten. Ein Beispiel, wie heute in gewissen Theologenkreisen ein 
rein menschliches Bild von Jesus gezeichnet wird, finden wir beim Theologen Stephan Jütte 
von der Reformierten Kirche Zürich in einem Podcast. Auch Jesus sei vom Weltbild seiner 

https://de.wikipedia.org/wiki/Augustinus_von_Hippo
https://www.newadvent.org/fathers/1402.htm
https://de.wikipedia.org/wiki/Bogomilen
https://de.wikipedia.org/wiki/Katharer
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Paul_von_Samosata
https://de.wikipedia.org/wiki/Photinus_von_Sirmium
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Monarchianismus#Adoptionismus
https://de.wikipedia.org/wiki/Arius
https://de.wikipedia.org/wiki/Eunomius
https://www.reflab.ch/es-gibt-keine-hoelle/?fbclid=IwAR3d10cvirHA8ACueEViHGbgOVzFVqx_tGPRE_nUjNlhohrPLmkPbC6Axec


Nachkopien für privaten Gebrauch gestattet 9  www.danieloption.ch 
 

Zeit, ihrer Kosmologie und Theologie geprägt gewesen. Deshalb könnten die Aussagen von 
Jesus — angesprochen sind dessen Aussagen über Hölle und Gericht — nicht automatisch 
für unsere Zeit für richtig erklärt werden. Der Mensch habe seither dazugelernt. (ab Min 
15:40). 

Aber auch anders herum: hat ein Jesus, der nie ganz Mensch war, wirklich gelitten am Kreuz? 
Verspürte er die Schmerzen die ein Mensch spürt? War sein Erlösungswerk echt oder eher 
nur ein Schauspiel, eine Inszenierung Gottes für den Menschen? Hat sich das Leiden Jesu - 
wie es Rufin als die Sicht der Manichäer präsentiert - nur in 'Scheinbildern' zugetragen? Dann 
hat konsequenterweise der Tod und die Auferstehung des Menschen Jesus gar nie wirklich 
stattgefunden. Dann schwindet auch die Hoffnung des Christen bezüglich seiner eigenen 
Auferstehung. 

 

9. Eins, Zwei oder Drei 
Die Frage nach der Identität von Jesus führt uns schon mitten in die Thematik der Dreieinig-
keit. Auch wenn wir den Begriff 'Dreieinigkeit' vergebens in der Bibel suchen, lässt sich die 
christliche Lehre von der Dreieinigkeit Gottes mit den biblischen Schriften doch sehr schlüssig 
belegen. Diese Lehre unglaublich zentral, denn sie gibt letztendlich die christliche Antwort 
auf die Frage, wer Gott ist. Deshalb, so Fred Sanders von der Biola University in einem 
Artikel, hätten Häresien sehr oft in einer fehlerhaften Trinitätslehre ihren Ursprung: 

«Ich denke der Grund, dass so viele Häresien, die irgendwo im christlichen Denken 

auftauchen, auf Probleme mit der Doktrin der Trinität zurückgeführt werden können, ist 
der, dass die Doktrin der Trinität die christliche Antwort auf die Frage ist: ‘Wer ist Gott? 
’» Fred Sanders, eigene Übersetzung 

Vor allem im dritten und vierten Jahrhundert nahm die christliche Trinitätslehre unter intensi-
ven Diskussionen und in mehreren gesamtkirchlichen Konzilen Gestalt an – und dies vor dem 
Hintergrund verschiedener Irrlehren. Als einfaches Beispiel einer solchen Irrlehre kann der 
bereits besprochene Modalismus aufgeführt werden, welcher Vater, Sohn und Geist als ei-
nander zeitlich folgende Manifestationen des einen Gottes sah. Diese zeitliche Abfolge ver-
unmöglicht Gemeinschaft innerhalb der Dreieinigkeit, ein Merkmal, welches ganz wesentlich 
zum christlichen Gottesbild gehört. 

Rufin erwähnt in seinen Ausführungen eine weitere solche Verirrung, nämlich die Entkoppe-
lung des Wirkens des Heiligen Geistes vom Wirken des Vaters und des Sohnes: «Eine Sekte 
der Gottlosigkeit bilden auch Diejenigen, welche zwar zugeben, dass der Sohn Gottes von 

der Substanz des Vaters sei, den heiligen Geist davon aber trennen und ausschließen: 

da doch der Heiland im Evangelium uns eine und dieselbe Kraft und Gottheit der Drei-

einigkeit zeigt, wenn er sagt: "Taufet alle Völker im Namen des Vaters und des Sohnes und 
des Heiligen Geistes." Gottlos ist es offenbar, wenn ein Mensch Dasjenige auseinander-

reißt, was göttlich verbunden ist.» 

Auch hier spricht Rufin einen Trend an, den es auch heute gibt, nämlich die Vorstellung des 
Heiligen Geistes als einer Art autonomer ‘Energie’. Unter Energie verstehen wir etwas, was 
beeinflusst und gelenkt werden kann. Energie kann der schlaue Mensch unter seine Verfü-
gung bringen und zu seinen Zielen verwerten. Die Welt der Esoterik ist voll von Menschen, 
welche im Rahmen von weisser Magie versuchen, 'positive Energie' anzuziehen und kanali-
sieren. Doch der Heilige Geist wirkt als Teil der Dreieinigkeit und in Verbindung mit Vater und 
Sohn – nicht als autonome Kraft oder Energie. 

10. Leiblich Auferstanden? 
Über Rufins Apologetik der leiblichen Auferstehung habe ich im Artikel zum Apostolikum 
schon ausführlich geschrieben. Rufin verurteilt Lehren, welche besagen, «die Auferstehung 
des Fleisches werde sich nicht in der unversehrten Substanz seiner Natur vollziehen» und 
verurteilt Valentinus, denn dieser «leugnet die Auferstehung des Fleisches überhaupt». 

https://www.thegospelcoalition.org/video/heresy-often-starts-getting-trinity-wrong/
https://en.wikipedia.org/wiki/Modalistic_Monarchianism
https://de.wikipedia.org/wiki/Valentinus
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Die Leugnung einer leiblichen Auferstehung stand zu Zeiten Rufins oft im Zusammenhang 
mit der in der Gnostik verbreiteten Verachtung des Natürlichen. Die Folgen dieser Verachtung 
des Natürlichen pendelten in der gelebten Praxis zwischen strengster Askese (Lustnegie-
rung) und Hedonismus (Lustmaximierung). Gemäss Eusebius soll der bekannte Theologe 
Origenes sich selbst entmannt haben in seinem Streben, ein reines Leben ohne menschliche 
Gelüste zu führen. Weitere Asketen sollen seinem Beispiel gefolgt sein. Andere wiederum 
leiteten aus ihrer Geringschätzung des Natürlichen die Berechtigung ab, ihren Trieben mehr 
oder weniger zügellos nachzugehen. Diese sahen irdische Leidenschaften wie Geschlechts-
verkehr als in keinem Zusammenhang mit ihrem geistlichen Leben. 

Hier zeigt sich der Kontrast zum christlichen Menschenbild. Dieses sieht den Menschen als 
im Bilde Gottes geschaffen und deshalb auch in seiner leiblichen Geschöpflichkeit als wert-
voll. Dieses betont den Menschen als physisch-seelische Einheit. Der Körper ist dem 
christlichen Menschenbild nach also gut und wertvoll. Auch deshalb ist die leibliche Auf-
erstehung wichtig. Wer diese negiert, sagt implizit: der Körper ist unwichtig – der eigene, 
aber auch der des Nächsten. Wer im Gegensatz dazu die leibliche Auferstehung bejaht, sagt 
ja zu einer ganzheitlichen Erlösung des Menschen. Der findet in dieser Gewissheit auch die 
Motivation, den eigenen Körper und den Körper des Nächsten wertvoll zu schätzen. 

Wie wichtig die ganze Thematik der Leiblichkeit ist, zeigt sich auch in aktuellen Diskussionen. 
Im Rahmen der Debatte rund um Ehe für Alle in den Evangelischen Kirchen der Schweiz 
stellte der Rat des SEK dar, dass Fragen rund um Sexualität und Ehe nichts mir dem christ-
lichen Bekenntnis zu tun haben: 

Im Zentrum der Kirche steht das Bekenntnis zu Jesus Christus. Die Frage des Ehever-
ständnisses hat nach Ansicht des Rats keinen Bekenntnischarakter. (Communiqué vom 
Rat des SEK) 

Diese Aussage haben wir bereits in einem ausführlichen Artikel in Frage gestellt - zurecht, 
finde ich. Denn auch das Apostolische Bekenntnis bindet mit seiner Bekräftigung der leibli-
chen Auferstehung den Körper mit ein ins christliche Bekenntnis. Nicht nur Jesus ist leiblich 
auferstanden, sondern der Täufling bekennt, dass sein eigener Leib auferstehen wird. Im 
Bekenntnis von Aquileia finden wir dies zugespitz, wenn der Täufling sagt: "Ich glaube an die 
Auferstehung DIESES Fleisches". Deshalb ist auch der Umgang mit unserem Körper Teil 
unseres Bekenntnisses als Christen. Der Leib soll gemäss Rufin folgendes sein: "frei bewahrt 
von der Sünde", "ein Gefäß der Ehre" und "wohlbereitet dem Herrn zu jeglichem guten 
Werke". Der Christ bekennt nicht nur mit dem Mund, er bekennt auch mit dem Leib. Zu viele 

Menschen preisen heute Christus mit ihren Lippen, während sie ihn im Umgang mit ihrem 
Körper verleugnen. 

 

11. Ein Gott der zweiten Chance? 
Wie gehen Christen mit Versagen und Fehlern um? Auch diese Frage gab zu Zeiten Rufins 
Anlass zu hitzigen Diskussionen. 

Die Christen der ersten Jahrhunderte standen beispielsweise vor der Frage, wie sie mit Men-
schen umgehen sollten, welche im Rahmen von Christenverfolgungen ihren Glauben ver-
leugnet oder Schriften und Gegenstände der christlichen Gemeinde den Behörden überge-
ben hatten. Was sollte mit diesen Verrätern am Glauben geschehen? Sollte ihnen eine Rück-
kehr in die christliche Gemeinschaft .ermöglicht werden? Die Frage stellte sich insbesondere 
nach der Mailänder Vereinbarung von 313 (‘Toleranzedikt’), welche den Christen nach vielen 
Jahren der Benachteiligung und Verfolgung die freie Glaubensausübung zugestand. Nun 
konnte man Christ sein ohne Verfolgungsgefahr. Die Kirche machte den Weg frei für eine 
Rückkehr der ‘Verräter’ vergangener Jahre. Doch Donatus wehrt sich gegen diese Politik 
und möchte weiterhin eine ‘bekennende’ Kirche der konsequenten Nachfolge. Die Donatisten 
waren eine Protestbewegung gegen eine Verflachung der Kirche. 

Rufin spricht davon, dass Donatus «die Tradition der Kirche fälschlich deutete». Was Rufin 
damit gemeint hat entzieht sich meiner Kenntnis. Vielleicht war er der Ansicht, dass Donatus 

https://bkv.unifr.ch/works/147/compare/166/108352/363
https://www.kirchenbund.ch/de/communiques-de/2019/rat-des-kirchenbundes-bef-rwortet-die-ffnung-der-ehe-f-r-gleichgeschlechtliche
https://danieloption.ch/gesellschaft/ehe-fuer-alle/bekenntnis/
https://de.wikipedia.org/wiki/Mail%C3%A4nder_Vereinbarung
https://de.wikipedia.org/wiki/Donatismus
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die Politik der Kirche willentlich verzerrt darstellte? Ich für mich kann den Donatisten und 
ihrem Anliegen vieles abgewinnen. Doch auch wenn ich entschiedene Nachfolge als sehr 
erstrebenswert sehe - sie kann in einen Elitarismus mit ausschliessender Wirkung münden. 
Gott ist ein Gott der ersten und der zweiten Chancen. Wer zu ihm kommt, den stösst er nicht 
hinaus (Mt 11:28-30, Joh 6:35-37). Er hat Gnade bereit für den Versager, der ernsthaft bereut. 
Das beste Beispiel dafür: Petrus der Jesus vor seinem Tod dreimal verleugnet hat! 

Zur gleichen Thematik gehören Rufins Vorwürfe gegenüber Novatus, der «den Gefallenen 
die Busse verweigerte und die zweite Ehe in Fällen, wo ein Bedürfnis gerade ihre Eingehung 
verlangte». Auch Novatus verwirft die Rückkehr von rückfälligen Christen in die Gemeinschaft 
der Kirche und dehnt diese Praxis auf alle aus, die eine ‘Todsünde’ begangen haben. Wie 
auch die Donatisten, waren die Novatianer in ihren theologischen Positionen orthodox, stan-
den aber für eine rigide Gemeindezucht. Dies brachte sie in den Konflikt mit einer Kirche, 
welche gerade im vierten Jahrhundert immer mehr den Charakter einer Volkskirche be-
kommt. Die zunehmend laxe Handhabung von Gemeindezucht auf der einen Seite, führte 
auf der anderen Seite möglicherweise zu einer Überreaktion mit übertriebener Härte in Fra-
gen der Moral und mit religiösem Perfektionismus. Doch unsere Perfektion liegt in Christus, 
nicht in perfekten Werken. 

 

12. Zur Hölle mit dem Teufel 
«To Hell with the Devil», singt eine meiner Lieblings-Musikgruppen in ihrem grössten Hit. 
Damit äussern sie sich ganz im Sinne der christlichen Tradition bezüglich der Zukunft des 
grossen Widersachers Gottes. Auch bezüglich des Menschen ist die historische Lehre der 
Kirche eindeutig: es ist dem Menschen bestimmt, «einmal zu sterben, danach aber das Ge-
richt» (Heb 9,27). 

Doch die Idee einer universellen Rettung aller Kreatur ist attraktiv. Bereits Origenes war der 
Idee des Universalismus nicht abgeneigt und machte sich zumindest auf einer intellektuellen 
Ebene Gedanken darüber. Heute ist der Universalismus in progressiven und liberalen Krei-
sen der Christenheit eine fast unangefochtene Arbeitsgrundlage – mit weitreichenden Kon-
sequenzen für deren Religions- und Missionsverständnis. Doch die Idee des Universalismus 
steht im Widerspruch zum freien Willen des Menschen und zur christlichen Überzeugung, 
dass Gott Liebe nicht erzwingt. 

Dass selbst der Teufel noch erlöst wird, das müsste in letzter Konsequenz die Haltung einer 
Person sein, welche sich dem Universalismus zuwendet. Und scheinbar war diese Haltung 
bereits zu Rufin’s Zeit eine zumindest diskutierte Idee. Deshalb äussert sich Rufin klar und 
deutlich gegen jene, die sagen, «es gebe kein gerechtes Gericht Gottes gegen Alle; der Teu-
fel werde von der verschuldeten Verdammung erlöst". Damit bringt er auf den Punkt, dass 
beim Universalismus letztendlich auch die Gerechtigkeit auf der Strecke bleiben muss.  

Während es in der Bibel durchaus Texte gibt, welche in einem universalistischen Sinn ge-
deutet werden könnten, führt eine Fallstudie zum gefallenen Engel zu eindeutigen Ergebnis-
sen: Es gibt in der ganzen Schrift keinen einzigen Hinweis darauf, dass Satan oder irgend-
welche gefallene Engel je gerettet würden. Im Gegenteil: die Schlange erscheint ein erstes 
Mal am Anfang der Bibel in der Versuchungs-Geschichte und erscheint in der gleichen Rolle 
gegen den Schluss des letzten Buches der Bibel – der Offenbarung. Auch ganz am Ende 
noch provoziert die Schlange die Menschheit zur Sünde und wird schlussendlich in einen 
feurigen See geworfen (Off. 20:10). 

In einem Interview zu seinem Magnum Opus ‘The Devil’s Redemption: A New History and 
Interpretation of Christian Universalism’ gibt Michael McClymond folgendes Fazit bezüglich 
der historischen Lehre der Kirche zum Universalismus: 

«In seinen geschriebenen Gebeten hat die historische Kirche für viele verlorene und 
verlassene Sünder gebetet: Mörder, Vergewaltiger, Entführer usw. Doch niemand wird 

https://en.wikisource.org/wiki/Catholic_Encyclopedia_(1913)/Novatian_and_Novatianism
https://youtu.be/sq4g_pp5qOU
https://de.wikipedia.org/wiki/Origenes
https://www.thegospelcoalition.org/blogs/justin-taylor/interview-author-definitive-treatment-christian-universalism/
https://www.amazon.com/Devils-Redemption-Interpretation-Christian-Universalism/dp/0801048567/?tag=b0389-20
https://www.amazon.com/Devils-Redemption-Interpretation-Christian-Universalism/dp/0801048567/?tag=b0389-20
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in irgendeiner Ära oder Liturgie ein Gebet zur Errettung Satans finden. Das ist ein klei-
ner, aber überzeugender Hinweis darauf, um die gesamtkirchliche Überzeugung über 
die Jahrhunderte hinweg aufzuzeigen, dass gewisse von Gott geschaffene intelligente 
Wesen am Ende verloren sein werden.» Michael McClymond, Eigene Übersetzung 

 

13. Persönliche Bilanz 
Wer sich durch alle die Ideen und Gedanken durchgeackert hat, welche Rufin in seinem 
Kommentar zum Apostolikum verurteilt, der mag kurz etwas erschlagen sein. Trotzdem ha-
ben wir mit diesen Erläuterungen nur die Oberfläche angekratzt. Hinter jeder Irrlehre steht 
meist ein Lehrer mit seiner persönlichen Biografie. Hinter jeder Irrlehre steht meist auch eine 
Bewegung von Menschen. Manche falschen Lehren entstanden unter dem Einfluss von an-
deren Religionen und Philosophien. Gewisse Bewegungen entstanden auf dem Nährboden 
von kirchlichen Missständen. 

Verschiedene der Lehren und Bewegungen, welche Rufin in seinem Kommentar verwirft, 
waren zeitweise derart einflussreich, dass sie zu einer ernsthaften Konkurrenz für den histo-
rischen Glauben der Christen wurden. Die Gründerfiguren dieser Bewegungen müssen cha-
rismatische Persönlichkeiten und intelligente Denker gewesen sein. Anders gesagt: Intelli-
genz, Bildung und Charisma schützen nicht vor Irrtum. Schon Augustin hatte gemahnt: 

«Glaubt nicht, Brüder, dass Häresien durch irgendwelche kleinen Seelen entstehen 
konnten. Nur grosse Menschen haben Häresien gemacht» Augustin, Enerrationes in 

Psalmos 124 

Doch Irrlehren waren immer auch im positiven Sinne ein Katalysator für Klärungsprozesse 
in der Kirche. Denn konfrontiert mit falschen Lehren mussten die Leiter der Kirche noch tiefer 
in den biblischen Schriften forschen, um Gottes Wahrheit zu verstehen und diese zu beschrei-
ben. Auf diese Weise entstand die christliche Lehre von der Trinität. Auf diese Weise formte 
sich auch das Apostolische Glaubensbekenntnis zu seiner endgültigen Fassung. 

Entscheidend waren immer wieder einzelne Personen, welche den Mut hatten, sich der Irr-
lehre durch ihr biblisch gegründetes Schreiben und Lehren entgegenzustellen. In Zeiten der 
Verwirrung und der fehlgeleiteten Ideen erstrahlt die Wahrheit und Schönheit des Evangeli-
ums umso mehr. Doch es braucht dafür Menschen die bereit sind, mit dem Licht der göttli-
chen Wahrheit in die aktuellen menschlichen Ideen und Konzepte hineinzuleuchten. Wir soll-
ten uns nicht dazu hinreissen lassen, mit den Instrumenten der Macht falschen Lehren ent-
gegenzuwirken. Vielmehr müssen wir diesen mit einer 'better Story' entgegenwirken - einer 
'besseren Geschichte', welche wir lehren UND leben. 

Wenn es um das Entdecken von guter und gesunder Lehre geht, so geht es oft um das Ent-
decken einer ‘dritten Option’ zwischen zwei Irrtümern. An einigen Beispielen möchte ich das 
kurz darstellen. 

 
Download PDF 

https://www.amazon.com/Better-Story-God-Human-Flourishing/dp/1783594462/ref=sr_1_1?dchild=1&keywords=a+better+story&qid=1592117106&sr=8-1
https://danieloption.ch/glaube/ganzheitlich-glauben/dna-10-10-die-dritte-option/
https://danieloption.ch/wp-content/uploads/2020/06/irrlehren2.pdf
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Das Fazit zur gesamten Serie über Aquileia könnte folgendermassen lauten: Gott hat sein 
Reich im Umbruch der Zeiten gebaut (Aquileia). Er hat sein Reich durch unvollkommene 
Botschafter gebaut (Rufin). Er hat sein Reich durch das Bekenntnis seiner Gemeinde ge-
baut (Apostolisches Bekenntnis). Nicht zuletzt hat er sein Reich trotz menschlichen Irrleh-
ren gebaut. 

Diese Erkenntnis, welche wir aus der vierteiligen Serie ziehen können, bedeutet, dass auch 
wir heute Zuversicht haben können. Gott wird auch in den Umbrüchen unserer Zeit sein 
Reich weiter bauen. Er will dies durch unvollkommene Botschafter wie dich und mich 
tun. Er tut dies durch seine Gemeinde, welche auf dem Fundament der Apostel steht. 
Auch Verirrungen und Lügen müssen sich letztlich in Gottes Dienst stellen, der seine Ge-
meinde durch seinen Geist in alle Wahrheit leitet (Joh 16:13). 

 

Schlussbemerkungen 
Ich bin nicht Historiker, sondern schreibe lediglich als historisch interessierter Laie. Jahres-
zahlen sind mit der nötigen Vorsicht zu geniessen. Biografische und geschichtliche Ereignis-
se werden in der Literatur zum Teil abweichend voneinander dargestellt. Hier noch einige 
Recourcen welche mir geholfen haben: 

• Die deutsche Übersetzung des Kommentars von Rufin, wie er von der Universität 
Fribourg zur Verfügung gestellt wird. Diese beinhaltet auch eine ausführliche einlei-
tende Biografie von Rufin. 

• Christentum in der Antike, der erste Kirchengeschichtsband meines verstorbenen 
Lehrers Peter H. Uhlmann 

• 2000 Jahre Kirchengeschichte, Band 1, von Armin Sierszyn 
• Early Christian Creeds, J.N.D. Kelly 
• History of Heresies, Michael Bird 
• A History of the Christian Church, Williston Walker 

 

Bilder: Darstellung im Bodenmosaik der Basilika von Aquileia. Bild: Peter Bruderer 
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